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Liebe Leserinnen und Leser, 

Die Bundestagswahl liegt hinter uns und hat 

uns ein Ergebnis gebracht, über das wir uns 

nicht freuen können!  Nein. Vielmehr als das: 

Das Ergebnis muss uns eine Warnung sein! 

Erstmals seit den 1950er Jahren sitzen wieder 

Rechtsextreme im Deutschen Bundestag. Die 

SPD hat ein sehr schlechtes Ergebnis einge-

fahren.  

In den letzten vier Jahren konnten wir in der 

Großen Koalition unbestreitbar viele weg-

weisende Entscheidungen auf den Weg brin-

gen und dennoch müssen wir zur Kenntnis 

nehmen, dass viele Menschen uns nicht mehr 

zutrauen, dass wir ihr Leben besser machen 

können.   

Daran müssen wir arbeiten. Wir müssen ver-

loren gegangenes Vertrauen zurückgewin-

nen.  

Deutschland braucht eine starke Sozialdemo-

kratie, unsere Region braucht eine starke 

Sozialdemokratie. Wir sind nämlich der Ga-

rant dafür, dass möglichst viele Menschen 

Teil am Wohlstand haben, dass die Chancen 

des Einzelnen nicht davon abhängen, in wel-

che Familie er geboren wurde oder wo er in 

Bayern wohnt. Wir sind die Bastion der De-

mokratie. 

Wir müssen den Menschen klarmachen, wo-

für wir als SPD stehen. Wir müssen rausge-

hen, auf die Menschen zugehen, ihre Sorgen 

und Nöte ernst nehmen und kämpfen. Dann 

werden wir wieder Wahlen gewinnen!  

Dafür werde ich mich weiterhin mit voller 

Kraft einsetzen! 

 

Herzlichst, 

Ihr 

 

 

 

SPD-Landtagsabgeordneter. 
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Wie gut oder schlecht ist der ºffentliche Personennahverkehr in der Region wirklich? Klaus Adelt hat die Probe aufs Exempel gemacht. Ausf¿hrlicheres dazu auf 
Seite 4. Bild: Leitl 
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ĂUnsere Region definiert sich nicht 

mehr ¿ber eine krisengesch¿ttelte Textil

- und Porzellanindustrie. Wir sind ein 

Ort, an den man gerne zur¿ckkehrt, der 

f¿r Innovation, moderne Heimatverbun-

denheit und Optimismus stehtñ, findet 

Klaus Adelt.  
 

#1 Hofmann Druck Design  

         und Neue Medien 
 

Aus diesem Grund standen bei seiner 

diesjªhrigen Sommertour vor allem jun-

ge und innovative Unternehmen im Fo-

kus und genau aus diesem Grund fiel der 

Startschuss daf¿r bei der Schwarzenba-

cher Firma āHofmann Druck Design und 

Neue Medienó.  

Das Unternehmen wird von Lisa Breck-

ner gef¿hrt und die ist in der Region 

wahrlich keine Unbekannte. Die junge 

Powerfrau ï die nach ihrer Karriere als 

Skifahrerin von ¥sterreich aus in die 

Heimat zur¿ckkehrte, um die Geschicke 

des von ihrer Mutter gegr¿ndeten Textil-

unternehmens zu ¿bernehmen ï steht 

nach Meinung Adelts nªmlich genau f¿r 

dieses neue Selbstverstªndnis.  

Entsprechend beeindruckt zeigten sich 

auch SPD-Fraktionschef Markus Rinder-

spacher und Jºrg N¿rnberger, die mit 

von der Partie waren. Das Unternehmen 

setzt traditionell auf Textil und hªlt sich 

in einer hart umkªmpften Branche wa-

cker, setzt sogar auf Wachstum. Es ist 

nicht allzu lange her, dass das Firmenge-

bªude um ein Stockwerk erweitert und 

die Produktionsflªchen nahezu verdop-

pelt wurden. 

Das gelingt in erster Linie mit Flexibili-

tªt und Kreativitªt. Die Firma teilt sich 

in drei Bereiche auf: Unter dem namens-

gebenden Firmentitel laufen Druckerei, 

Textildesign und Werbeagentur. ¦ber 

shirteria.de werden Druck, Beflockung, 

Stickerei und Applikationen von Textili-

en f¿r Beruf, Sport und Freizeit angebo-

ten und die j¿ngste Sparte bietet unter 

dem Label āanna blume ï textilmanufak-

turó selbstkonfigurierte Wohn- und 

Schlafdecken sowie Kuschelkissen an.  

Je nach Bedarf und Nachfrage wird die 

Gewichtung zwischen den einzelnen 

drei Standbeinen des Unternehmens 

verlagert, erklªrte Breckner ihren Gªs-

ten. Gerade seien das vor allem die Ku-

schelkissen und Schlafdecken. Vor kur-

zem war das Unternehmen im Fernsehen 

zu sehen. Das BR Heimatrauschen be-

richtete ¿ber die Unternehmerin und ihre 

Marke anna blume. ĂWas dann passierte, 

damit hatten wir ¿berhaupt nicht gerech-

netñ, so Breckner. ĂDas Telefon stand 

nach der Sendung nicht mehr still, unser 

Server ist sogar zusammengebrochen, so 

viele Anfragen hatten wir auf einmal. 

Darauf haben wir jetzt unsere Produkti-

on eingestellt.ñ  

Genau das ist es auch, was Breckner so 

viel SpaÇ an ihrer Arbeit macht. ĂEs 

wird nie langweilig. Jede Woche wartet 

eine neue Herausforderung und das ge-

fªllt mir.ñ Den drei Politikern gefªllt es 

auch: ĂIch bin echt beeindruckt von Ih-

rer Firma. Sie zeigen, dass man mit In-

novation und Kreativitªt in Deutschland 

noch auf Textil setzen kannñ, gestand 

Klaus Adelt.  
 

#2 bitzinger GmbH 

 

Michael Bitzinger versteht etwas von 

Computern, bereits als Elftklässler baute 

er die erste Homepage der Touristikge-

meinschaft Selbitztal auf. Der damalige 

Selbitzer Bürgermeister war Klaus 

Adelt. Seitdem hat sich einiges getan. 

Was im Keller des Elternhauses anfing, 

ist heute ein moderner, mittelständischer 

IT-Dienstleister mit elf festangestellten 

Mitarbeitern und Kunden von der 

Schweiz bis Hamburg, erläutert Bitzin-

ger, der das Unternehmen während sei-

nes Studiums gegründet hatte. In erster 

Linie handelt es sich dabei um Internet-

auftritte, innerbetriebliche Systeme, 

Shop-Systeme und Neue Medien. Was 

den heimatverbundenen Firmengründer 

besonders freut: Das stärkste Standbein 

hat er in der Region, von namhaften 

global agierenden Unternehmen bis zum 

Einzelhandel, von Städten und Gemein-

den bis zum Sportverein.  

Bitzinger kann sich nicht beschweren, 

die Auftragslage ist gut und die Nähe 

zur Hochschule ideal. Mit dem Digitalen 

Gründerzentrum sei die Region gut auf-

gestellt. Weniger gut sei allerdings die 

Anbindung. Seit Monaten gelinge es der 

Telekom nicht, den bereits verlegten 

Glasfaseranschluss in Gang zu bekom-

men. Auch die Kommunikation verlaufe 

eher suboptimal, denn dass der Techni-

ker zum vereinbarten Termin nicht kom-

men kann, erfahre man erst auf Nachfra-

ge. ĂDrei Mal musste der Termin bereits 

{ƻƳƳŜǊǘƻǳǊ нлмтΥ !ŘŜƭǘ ǎŎƘŀǳǘ ŘŜƴ ¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜǊƴ ŀǳǎ ŘŜǊ wŜƎƛƻƴ 
ǸōŜǊ ŘƛŜ {ŎƘǳƭǘŜǊƴ 
Klaus Adelt nutzte die Sommerpause des Landtages auch in diesem Jahr, um heimischen Unternehmern und Firmen-

chefs über die Schultern zu schauen, sich über deren Betriebe zu informieren, aber auch um deren Sorgen und Nöte 

für seine politische Arbeit mit nach München zu nehmen.  

Klaus Adelt, Stadträtin Helga Scholz, Jörg Nürnberger, Franziska Rabl und Markus Rinderspacher 
lassen sich von Lisa Breckner die Siebdruckmaschine erläutern. Bild: Ulrich Meyer, SPD-Fraktion. 

α²ƛǊ ǎǘŜƘŜƴ ŀƭǎ wŜƎƛƻƴ ƘŜǳǘŜ ŦǸǊ 
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verschoben werdenñ, beklagt Bitzinger. 

ĂWir kºnnen das zwar gut ¿berbr¿cken, 

aber es macht halt Extraarbeit, die es 

nicht brªuchte.ñ  

 

Luft nach oben gibt es nach Meinung 

Bitzingers auch bei der Verkehrsinfra-

struktur. Ein Thema, das dem Abgeord-

neten ebenfalls unter den Nägeln brennt. 

Die Elektrifizierung von Hof nach 

Marktredwitz bis 2022 sei zwar begrü-

ßenswert, allein das Tempo reicht Adelt 

nicht. ĂBis der Ausbau erfolgt ist, ist der 

Zug bereits abgefahren.ñ 

 

Ebenfalls Handlungsbedarf sieht Bitzin-

ger auf dem Immobilienmarkt. ĂEs war 

richtig schwierig, geeignete Räumlich-

keiten für mein Unternehmen zu finden. 

Mir wurden viele Sachen angeboten, aber 

nur wenig adªquates.ñ Dem pflichtet 

Adelt bei: ĂWir haben in Hof viel Leer-

stand, aber vieles davon ist nicht verwert-

bar. Gerade für junge Gründer braucht es 

mehr Räumlichkeiten, bei denen Infra-

struktur, Preis und Leistung zusammen-

passen.ñ 

 

Der Hofer Abgeordnete bedankte sich 

schließlich für die vielen neuen Eindrü-

cke. ĂUnsere Region ist auf junge Unter-

nehmer und innovative Unternehmen 

angewiesen. Firmen wie bitzinger sind 

ein echtes Pfund. Deshalb ist es wichtig 

zu wissen, wie diese Unternehmer die 

Region und deren Schwächen und Stär-

ken einschätzen. Ich muss wissen was 

Sache ist, damit ich in München für die 

Region etwas bewirken kann.ñ  

#3 Th¿ga Smart Service  

          GmbH 
 

Ähnliche Herausforderungen kennt auch 

die Thüga Smart Service GmbH, die 

Adelt gemeinsam mit SPD-Landeschefin 

Natascha Kohnen und Jörg Nürnberger 

besichtigte. Die Firma aus dem Franken-

wald ist neben dem Breitbandausbau vor 

allem als IT-Dienstleister für Kommu-

nen, Stadtwerke und Kommunalunter-

nehmen in den Segmenten Messwesen 

und Energiedatenmanagement tätig. Über 

250 Kunden hat das Unternehmen 

deutschlandweit. Innerhalb der letzten 

zehn Jahre ist es von sieben auf 158 Mit-

arbeitern angewachsen, aus einem Re-

chenzentrum wurden fünf, erläuterte Ge-

schäftsführer Peter Hornfischer. Die Ent-

wicklung verläuft so rasant, dass das 

Umfeld des Unternehmens nur schwer 

hinterherkommt. ĂDie Infrastruktur um 

uns herum muss mit uns wachsenñ so 

Hornfischer. Doch das ist leichter gesagt 

als getan. In der Region fehlt an ausrei-

chend Hotelzimmern für Geschäftskun-

den, an adäquaten Wohnungen für Mitar-

beiter und an Platz. Viel Platz. Das Un-

ternehmen will expandieren und benötigt 

dafür neue Flächen.  

 

Adelt, der bereits als Bürgermeister mit 

Thüga zusammenarbeitete, freut sich 

¿ber diese Entwicklung: ĂIn Sachen 

Breitband sind Thüga echte Experten. 

Hier habe ich einen Ansprechpartner vor 

Ort, der nicht nur fristgerecht die Leitung 

verlegt, sondern der sich auch fragt, wel-

che Übertragungsrate in zehn Jahren not-

wendig sein könnte und dann entspre-

chend plant.ñ Umso bedauerlicher findet 

der Abgeordnete deshalb die Tatsache, 

dass bei den Ausschreibungen für den 

Breitbandausbau meist der Ărosa Rieseñ 

die Nase vorne habe, seine Marktmacht 

mit Dumpingangeboten ausnutze und 

dann nicht hinterher kommt.   

 

Das sah Nürnberger ähnlich und kritisier-

te in diesem Zusammenhang die entspre-

chenden Förderprogramme als zu büro-

kratisch: ĂBisher fehlt der unbedingte 

Wille mit dem Breitbandausbau ernst zu 

machen. Da wird viel zu oft noch auf 

Kupfer gesetzt. Früher oder später muss 

Glasfaser kommenñ. Genau da lobt er  

die Weitsicht der Nailaer. ĂIm Ausland 

laden die Seiten in Sekundenschnelle und 

bei mir zu Hause in Tröstau kann ich 

währenddessen noch einen Kaffee ko-

chen gehen.ñ Auch Natascha Kohnen war 

vom Besuch der Thüga Smart Service 

beeindruckt. ĂW¿rde der Breitbandaus-

bau überall mit so viel Weitsicht, Idealis-

mus und Pragmatismus angegangen wer-

den, wir wªren heute schon fertig.ñ  

Michael Bitzinger im Gespräch mit Klaus Adelt. Bild: Leitl.  
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